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EINFÜHRUNG 
 
1 Bildungsauftrag 
 

Die Bildungsarbeit der Fachakademie für Heilpädagogik wird bestimmt durch die Prinzi-
pien des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland und der Verfassung des 
Freistaates Bayern sowie durch das Bayerische Gesetz über das Erziehungs- und Unter-
richtswesen, insbesondere durch den Bildungsauftrag, der im Art. 131 der Verfassung 
des Freistaates Bayern allen Schulen gegeben ist.  

Die Fachakademie für Heilpädagogik ist gemäß Art. 18 BayEUG eine Schule, die durch 
eine vertiefte berufliche und allgemeine Bildung auf den Eintritt in eine gehobene Berufs-
laufbahn vorbereitet.  

Die Lehrpläne der Fachakademie für Heilpädagogik bauen auf den Kenntnissen und Fä-
higkeiten der beruflichen Vorbildung1 auf und orientieren sich eng an den Bedarfen der 
heilpädagogischen Handlungsfelder. Im Sinne lebenslangen Lernens werden wissen-
schaftliche Erkenntnisse, methodische Kompetenzen und Berufspraxis integriert. Die 
Ausbildung in den Fachakademien soll die Studierenden befähigen, selbstständig die 
Teilhabe und Inklusion von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit Beeinträchtigun-
gen durch Erziehung, Bildung, Förderung und Begleitung zu stärken. Neben der Vertie-
fung der fachlichen Kompetenzen sollen die Studierenden auch ihre Kompetenzen im 
Bereich des Managements wie Führung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und Über-
nahme von Leitungsaufgaben erwerben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

_______________ 
1 Ausbildung zur „Staatlich anerkannten Erzieherin“ oder zum „Staatlich anerkannten Erzieher“ oder zur „Staat-
lich anerkannten Heilerziehungspflegerin“ oder zum „Staatlich anerkannten Heilerziehungspfleger“ oder eine 
vom Staatsministerium als gleichwertig anerkannte Qualifikation. Die Fachakademie für Heilpädagogik setzt 
auf eine bereits abgeschlossene Aufstiegsfortbildung (Bachelor Professional in Sozialwesen) auf und ist damit 
eine Fachakademie besonderer Art. 
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2 Berufsbezogene Vorbemerkungen 
 

Heilpädagogik als Wissenschaft und Praxis der Inklusion und Partizipation nimmt Gefähr-
dungen aller Menschen in den Blick, die aufgrund unterschiedlicher Differenzen und ge-
sellschaftlicher Bedingungen benachteiligt werden und von Exklusion bedroht sind. 

Heilpädagoginnen und Heilpädagogen bieten mit ihrem umfangreichen, detaillierten und 
differenzierten Wissen Unterstützung bei der Bewältigung erschwerter Lebenslagen und 
-situationen, Risiken und Belastungen.  

Heilpädagoginnen und Heilpädagogen unterstützen selbstständig Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene bei der sinnerfüllten Gestaltung ihrer Lebenswelten und agieren dabei 
an der Schnittstelle von Therapie und Pädagogik. Sie bieten zielgerichtete und partizipa-
tive Unterstützung bei der Bewältigung erschwerter Lebenslagen und -situationen, Risi-
ken und Belastungen. 

Heilpädagoginnen und Heilpädagogen begleiten Eltern und Bezugspersonen in einer 
wertschätzenden, ressourcenorientierten und unterstützenden Weise. Sie nehmen eine 
wichtige haltgebende und stabilisierende Rolle ein, insbesondere in belastenden oder 
herausfordernden Lebenssituationen. Durch einfühlsame Beratung, fachliche Orientie-
rung und gemeinsame Reflexion stärken sie die Handlungssicherheit der Eltern und för-
dern deren Verständnis für die individuellen Bedürfnisse des Kindes. Ziel ist es, die Er-
ziehungskompetenz nachhaltig zu unterstützen, Vertrauen aufzubauen und eine tragfä-
hige Zusammenarbeit im Sinne der bestmöglichen Entwicklung des Kindes zu gestalten.  

Heilpädagoginnen und Heilpädagogen übernehmen eine zentrale beratende und beglei-
tende Rolle in pädagogischen Teams. Als Fachkräfte begleiten sie mit dem Team insbe-
sondere herausfordernde Situationen und Prozesse, indem sie fundiertes heilpädagogi-
sches Fachwissen einbringen und praxisnah vermitteln. Darüber hinaus fördern und be-
gleiten sie gezielt Teamentwicklungsprozesse, um die Zusammenarbeit, Reflexionsfähig-
keit und Professionalität innerhalb des Teams nachhaltig zu stärken. 

Heilpädagoginnen und Heilpädagogen arbeiten eigenständig auf der Grundlage wissen-
schaftlicher Methoden und Erkenntnisse. Sie erfassen, analysieren und reflektieren kom-
plexe pädagogische Situationen systematisch und theoriegeleitet. Dabei nutzen sie diag-
nostische Verfahren, dokumentieren ihre Arbeit fachgerecht und evaluieren Maßnahmen 
im Hinblick auf ihre Wirksamkeit. Durch die kontinuierliche Auseinandersetzung mit aktu-
ellen Forschungsergebnissen sichern sie die Qualität ihres Handelns und tragen zur Wei-
terentwicklung heilpädagogischer Praxis bei. 
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3 Leitgedanken für den Unterricht 
 

Die Umsetzung des in Kompetenzbereiche aufgeteilten Lehrplans hat zum Ziel, die Hand-
lungskompetenz der Studierenden aufbauend auf deren beruflicher Vorbildung (i. d. R. 
Bachelor Professional in Sozialwesen) zu erweitern bzw. vertiefen.  

Ziel des Lehrplans ist es, auf der Basis aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse, die 
Studierenden zu befähigen, umfassendes und spezialisiertes fachliches Wissen und Kön-
nen zu erwerben, Aufgaben und Probleme in heilpädagogischen Handlungsbereichen 
zielorientiert, sachgerecht, methodisch und selbstständig zu lösen und qualifiziert sowie 
differenziert zu beurteilen. Die Studierenden sind in der Lage, für das heilpädagogische 
Tätigkeitsfeld innovative Konzepte sowie Verfahren zu entwickeln, anzuwenden und un-
ter Berücksichtigung unterschiedlicher Beurteilungsmaßstäbe zu bewerten.  
(Fachkompetenz) 

Die Weiterentwicklung der Persönlichkeit und die Entwicklung einer neuen professionel-
len Identität ist Teil der Weiterbildung. Dabei ist eine reflektierte Haltung gegenüber dem 
eigenen biografischen Hintergrund ebenso zentral wie Erkenntnisse über die Wechsel-
wirkung in heilpädagogischen Kontexten.  
Die Studierenden wenden selbstständig erlerntes Wissen kompetent und adäquat an. Sie 
beurteilen Ergebnisse differenziert und reflektieren ihr heilpädagogisches Handeln.  
(Personale Kompetenz) 

Die Studierenden sind in der Lage, eigene heilpädagogische, wertgeleitete Positionen in 
interdisziplinären Teams angemessen zu vertreten und ihre professionelle Meinung im 
Team umzusetzen. Dabei sollen sie befähigt werden, auch Führungspositionen auszu-
füllen und Menschen innerhalb von komplexen heilpädagogischen Handlungsfeldern an-
zuleiten. 
(Soziale Kompetenz) 

Der Erwerb heilpädagogischer Handlungskompetenzen als maßgebende Zielsetzung be-
ruflicher Bildung bedingt auch, die mittelbaren Auswirkungen der weiter voranschreiten-
den Digitalisierung im Unterricht zu berücksichtigen. Dabei sind die Kompetenzen im Um-
gang mit digitalen Medien und künstlicher Intelligenz als Querschnittskompetenzen zu 
verstehen, die an Fachakademien als integraler Bestandteil einer umfassenden Hand-
lungskompetenz erworben werden. 
Medienkompetenz in der höheren Bildung erfordert heute weit mehr als Anwenderwissen; 
sie verlangt eine kritisch-reflexive digitale Souveränität. Die fortschreitende Digitalisie-
rung verändert die Lebenswelten von Menschen mit Unterstützungsbedarf sowie die 
Rahmenbedingungen heilpädagogischen Handelns. Die Studierenden erwerben die 
Kompetenz, digitale Medien, digitale Werkzeuge und Anwendungen Künstlicher Intelli-
genz fachlich fundiert, kritisch reflektiert, ethisch verantwortungsvoll und rechtskonform 
zur Förderung von Teilhabe, Selbstbestimmung und Inklusion einzusetzen. 
(Medienkompetenz und digitale Professionalität) 
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4 Zum Umgang mit dem Lehrplan 
 

Der heilpädagogische Berufsalltag in den Einrichtungen setzt sich aus ständig neuen 
komplexen Situationen zusammen, die von den Beteiligten immer wieder als herausfor-
dernd erlebt und bewältigt werden müssen. Die Kompetenzbereiche repräsentieren Auf-
gabenbereiche, die für alle heilpädagogischen Einrichtungen bedeutend sind. 

Die Kompetenzbereiche mit ihren Erwartungen orientieren sich an den heilpädagogi-
schen Handlungsfeldern. Sie sind didaktisch-methodisch so umzusetzen, dass die pro-
fessionsspezifischen Handlungskompetenzen vertieft über die gesamte Dauer der Wei-
terbildung weiterentwickelt werden. 

Die Kompetenzerwartungen werden durch eine Auflistung von Inhalten, untergliedert 
nach den Fächern, ergänzt. Die Doppelung von Inhalten in verschiedenen Fächern ist 
z. T. aus pädagogischer Sicht und aufgrund der verschiedenen fächerspezifischen Per-
spektiven und Schwerpunktsetzungen notwendig. 

Um den Lernerfolg der Studierenden adäquat zu messen, müssen die Struktur des Un-
terrichts und die Leistungsnachweise einander konzeptionell entsprechen. 
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5 Verbindlichkeit des Lehrplans 
 

Die Kompetenzerwartungen und Inhalte des Lehrplans bilden zusammen mit den Prinzi-
pien des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland, der Verfassung des Frei-
staates Bayern und des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- und Unterrichtswe-
sen die verbindliche Grundlage für den Unterricht und die Erziehungsarbeit. Im Rahmen 
dieser Bindung trifft die Lehrkraft oder das Team der Lehrkräfte die Entscheidungen in 
pädagogischer Verantwortung. 

Die Reihenfolge der Kompetenzbereiche des Lehrplans sowie der Kompetenzformulie-
rungen und Inhalte ist nicht verbindlich. Sie soll sich aus der gegenseitigen Absprache 
der Lehrkräfte zur Abstimmung des Unterrichts ergeben. Die Zeitrichtwerte der Kompe-
tenzbereiche sind als Orientierungshilfe gedacht. 

Der Grad der Verbindlichkeit einzelner Inhalte ist deutlich gekennzeichnet:  

 Inhalte, die mit „z. B.“ aufgelistet werden, sind als mögliche Unterrichtsinhalte zu ver-
stehen.  

 Werden Inhalte mit „u. a.“ aufgezählt, so sind diese aufgrund der Prüfungsrelevanz 
verpflichtend zu unterrichten, können aber von den Lehrenden durch weitere Inhalte 
ergänzt werden. 
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6 Ordnungsmittel und Stundentafel 
 
Ordnungsmittel 
 

Dem Lehrplan liegen die Schulordnung für die Fachakademien (Fachakademieordnung 
– FakO) vom 9. Mai 2017 (GVBl. S. 118) in der jeweils gültigen Fassung und die Be-
kanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus vom 
10.Juli, Az. VII.5-BS9201.0-8/3/6 zum Schulversuch „Verkürzte Weiterbildung an der 
Fachakademie für Heilpädagogik“ zugrunde. 

 

Stundentafel für die Fachakademien für Heilpädagogik im Schulversuch  
„Verkürzte Weiterbildung an der Fachakademie für Heilpädagogik“ 
 

 

Fächer:  Gesamtstunden 

Heilpädagogik    280 

Psychologie    200 

Medizin    60 

Soziologie    40 

Rechtskunde    40 

Heilpädagogische Handlungsansätze, 
Konzepte und Methoden 

   700 

Heilpädagogisches Handeln1    480 

Summe    1800 

Wahlfächer gemäß § 13 Abs. 5 

_______________ 
1 Eine Unterrichtsstunde dauert 60 Minuten. 
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7 Übersicht über die Kompetenzbereiche 
 

 

Kompetenzbereiche Zeitrichtwerte 
in Stunden Nr.  

1 HEILPÄDAGOGISCHE IDENTITÄT 68 
2 HEILPÄDAGOGISCHE BEZIEHUNGSGESTALTUNG 94 
3 HEILPÄDAGOGIK ALS HANDLUNGSWISSENSCHAFT 254 
4 HEILPÄDAGOGISCHE DIAGNOSTIK 98 
5 BERATUNG, FÜHRUNG UND 

ORGANISATIONSENTWICKLUNG 52 

6 WISSENSCHAFTLICHES ARBEITEN, 
FORSCHUNGSMETHODEN UND FORSCHUNGSETHIK 54 

7 HEILPÄDAGOGISCHE HANDLUNGSANSÄTZE, 
KONZEPTE UND METHODEN 700 

8 HEILPÄDAGOGISCHES HANDELN  480 
 GESAMT: 1800 
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8 Übersicht über die Zeitrichtwerte 
 

Fächer Lernfelder Gesamt 

 1 2 3 4 5 6 7 8  

Heilpädagogik 40 60 100 40 20 20   280 

Psychologie 20 20 80 40 20 20   200 

Medizin   48 8  4   60 

Soziologie 4 6 12 6 6 6   40 

Rechtskunde  4 8 14 4 6 4   40 

Heilpädagogische 
Handlungsansätze, 
Konzepte und  
Methoden 

      700  700 

Heilpädagogisches 
Handeln 

       480 480 

Gesamt 68 94 254 98 52 54 700 480 1800 
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LEHRPLAN 
 

Kompetenzbereich 1: 
HEILPÄDAGOGISCHE IDENTITÄT 

ZRW1: 68 Std. 

Kompetenzerwartungen: 

Die Studierenden … 
• reflektieren eigene biografische Hintergründe und Einflüsse auf die Berufswahl, 

setzen sich mit ihrer Persönlichkeit, ihrer (beruflichen) Identitätsentwicklung und 
eigenen Standpunkten im Zusammenhang mit der Heilpädagogik als Handlungs-
wissenschaft sowie dem Berufsbild „Heilpädagogin/Heilpädagoge“ auseinander. 

• gestalten auf der Basis eines reflektierten Erfahrungswissens ein eigenständiges 
berufliches Profil und sehen die Notwendigkeit, dieses in ihrer zukünftigen berufli-
chen Tätigkeit weiterzuentwickeln. 

• ermitteln eigenständig historisch vergleichende und kulturgeschichtliche Aspekte 
der Heilpädagogik und ihre Position zu gesellschaftlichen Anforderungen von Par-
tizipation und Teilhabe. 

• nutzen kritisch die Technologien und Medien der Gegenwart zur Zusammenarbeit, 
Interaktion und Teilnahme an berufspolitischen Netzwerken und fachlichen Aus-
tauschplattformen. 

• würdigen die Relevanz von Menschenbildern für die professionelle heilpädagogi-
sche Tätigkeit. 

• analysieren und differenzieren Erwartungen an die heilpädagogische Profession 
im Kontext gesellschaftlicher Entwicklungen anhand soziologischer Perspektiven. 

• verwirklichen eine heilpädagogische berufliche Identität, die von Wertschätzung, 
Annahme, Kongruenz, Ganzheitlichkeit, Lösungs- und Ressourcenorientierung ge-
prägt ist.  

• erkennen den wertgeleiteten Gehalt heilpädagogischer Arbeit, reflektieren ethische 
Positionen und können diese auf heilpädagogische Handlungssituationen bezie-
hen. 

• eignen sich vertieftes, berufsbezogenes ethisch-reflexives Wissen an, z. B. hin-
sichtlich Asymmetrien in heilpädagogischen Beziehungen oder Dilemmasituatio-
nen und positionieren sich dazu argumentativ. 

• überdenken selbstständig auf Grundlage vertieften Wissens zu Einstellungen/Ein-
stellungsänderungen die eigene Haltung in der Begleitung von Adressatinnen und 
Adressaten, Angehörigen und/oder Fachpersonal. 

• regulieren und steuern eigene Wahrnehmungen und Emotionen, reagieren flexibel 
auf Prozesse und Spannungen, begleiten Konflikte und halten diese aus. 

_______________ 
1 Zeitrichtwert 
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• vergegenwärtigen sich ihre eigene Haltung in aktuellen gesellschaftlichen Prozes-
sen und Herausforderungen, wie z. B. Fragen der Demokratie, der Inklusion, des 
Umgangs mit digitalen Medien. 

• ordnen die Bedeutsamkeit von Ambivalenzen hinsichtlich institutionell verankerter 
Verfahren der Heilpädagogik ein und reflektieren kritisch-konstruktiv die Weiterent-
wicklung der Disziplin und Profession. 

• berücksichtigen und würdigen berufsethische Prinzipien der Heilpädagogik (z. B. 
Gerechtigkeit, Solidarität, Anerkennung und Parteilichkeit für jene Mitglieder der 
Gesellschaft, welchen wesentliche Partizipationsmöglichkeiten verwehrt sind). 

• setzen sich in angemessener Kommunikation advokatisch für die Interessen der 
Adressatinnen und Adressaten ein. 

• hinterfragen kritisch die eigenen Rollen und Positionen im umgebenden System 
und entwickeln ein Verständnis für konstruktivistische Sichtweisen und Navigation 
in selbst steuernden Systemen. 

• begründen ihre professionelle Positionierung in sozialen und institutionellen Kon-
texten und leiten daraus resultierende Handlungsspielräume ab. 

• analysieren grundlegende Strukturen der Rechtsordnung und ordnen diese in das 
System staatlicher Normen ein. 

• konkretisieren ihr Wissen über Grund- und Menschenrechte für die heilpädagogi-
sche Praxis und leiten daraus professionelle Verantwortlichkeiten im Umgang mit 
Adressatinnen und Adressaten ab. 

• nutzen kritisch die Technologien und Medien der Gegenwart zur Zusammenarbeit, 
Interaktion und Teilnahme an berufspolitischen Netzwerken und fachlichen Aus-
tauschplattformen. 

• reflektieren Chancen und Risiken digitaler Transformationsprozesse auf das pro-
fessionelle Selbstverständnis heilpädagogischen Handelns und entwickeln eine 
verantwortungsbewusste digitale Professionalität. 

 

Inhalte: 

Heilpädagogik: 40 Std. 
Berufsbild Heilpädagogin/Heilpädagoge  
Heilpädagogik als Haltung, z. B. Menth, Haeberlin, Moor, Kobi, Dederich, Häußler 
Berufsbiografie und berufliche Identität, Selbstfürsorge 
Historische Entwicklung und Einflüsse auf die wissenschaftliche Disziplin 
Anthropologische Grundannahmen und Menschenbilder 
Ethik, Moral und berufsethische Prinzipien, ethische Dilemmata, digitale Ethik 
Chancen, Grenzen und Risiken von KI-Anwendungen 
Berufspolitische Entwicklungen 
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Psychologie: 20 Std. 
Menschenbilder psychologischer Richtungen, z. B. tiefenpsychologische, behavioristi-
sche, humanistische, systemische Ansätze 
Identität, Selbstkonzept, Attributionstheorien, Rollen, Gruppe 
Einstellungen und Einstellungsänderungen, z. B. Festinger, Osgood und Tannenbaum, 
Heider 
Aktuelle gesellschaftliche Prozesse / Themen, z. B. Diversität geschlechtlicher und sexu-
eller Identitäten, Digitalisierung, Social Media, Demokratie, Freiheit, Macht 

Soziologie: 4 Std. 
Individuum, Profession und Gesellschaft als soziale Systeme, z. B. Maturana, Luhmann, 
Habermas 
Rollen, professionelle Identität und gesellschaftliche Erwartungen 
Gesellschaftliche Bedingungen professionellen Handelns, z. B. Sexismus, Rassismus, 
Antisemitismus, Ableismus 

Rechtskunde: 4 Std. 
Grundlagen der Rechtsordnung 
Rechtsquellen 
Grundrechte und Menschenwürde 
Datenschutz und Datensicherheit 
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Kompetenzbereich 2: 
HEILPÄDAGOGISCHE 
BEZIEHUNGSGESTALTUNG 

ZRW: 94 Std. 

Kompetenzerwartungen: 

Die Studierenden … 
• entwickeln unter Beachtung heilpädagogischer Leitprinzipien und partnerschaft-

lich-dialogischer Ausrichtung eine professionelle heilpädagogische Haltung gegen-
über Beziehungsverhältnissen. 

• analysieren auf Grundlage eines personalistischen Menschenbildes die Vielfalt un-
terschiedlicher Verhaltensweisen im Hinblick auf die Dynamik der Gegenseitigkeit. 

• entwickeln ein vertieftes Verständnis für die Notwendigkeit unterschiedlicher Ge-
staltung von Beziehung mit Blick auf die individuellen Bedürfnisse der Adressatin-
nen und Adressaten und setzen sie um. 

• gestalten mit dialogischer Grundhaltung eigenständig professionelle Beziehungs-
verhältnisse durch das Medium der eigenen Person. 

• integrieren digitale Medien person- und teilhabeorientiert. 
• verwirklichen fachlich fundiert Beziehungsgestaltung als reflektiertes methodisches 

Handeln durch differenziertes Wahrnehmen der Gegebenheiten, Bedürfnisse und 
Auswirkungen der eigenen Person und zugleich der Person des anderen. 

• reflektieren ihre Beziehung zu den Adressatinnen und Adressaten, entwickeln eine 
adäquate Transparenz in der Kommunikation, formulieren Störungen wertschät-
zend und klären diese mittels lösungsorientierter Kommunikation. 

• wägen zwischen eigenen Interessen und Meinungen mit denen anderer ab, formu-
lieren bei Unstimmigkeiten bzw. abweichenden Meinungen eigene Perspektiven 
sachgerecht, fachlich fundiert und wertschätzend. Dabei berücksichtigen sie pro-
fessionell eigene innere Prozesse, halten Spannungen und Konflikte aus und be-
gleiten den Prozess lösungsorientiert. 

• gestalten innovative, individuelle, auf das Gegenüber und die Situation bezogene, 
reflektierte Interaktions-, Kooperations- und Kommunikationsprozesse („verstehen 
und verstanden werden“) und identifizieren in der Wechselseitigkeit der Bezie-
hungsprozesse Potenziale zielorientierten heilpädagogischen Handelns. 

• erstellen eigenständig interaktive, barrierefreie, digitale Kommunikationsmateria-
lien unter Beachtung von Urheberrechten. 

• entwickeln situationsbezogene Flexibilität in der heilpädagogischen Beziehungs-
gestaltung und steuern, mit einer Grundeinstellung der Achtung vor der Person und 
im Bewusstsein von Rollen- und Hierarchieverhältnissen, angemessen professio-
nelle Nähe und Distanz. 

• realisieren theoriegeleitet tragfähige Beziehungsangebote, um dem Gegenüber er-
weiternde und korrigierende Beziehungserfahrungen zu ermöglichen. 
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• erschließen didaktisch-methodische Konstrukte für die Gestaltung heilpädagogi-
scher Beziehungskompetenz. 

• transferieren selbstständig Variablen heilpädagogischer Beziehungsgestaltung in 
person- und situationsangemessenes heilpädagogisches Handeln im Spannungs-
feld von gewährend-verstehendem Reflektieren und zielorientiertem pädagogi-
schem Handeln.  

• reflektieren kritisch Einstellungen und wenden person- und situationsangemessen 
Interventionen bei Widerstand, Angst und Konflikten an. 

• analysieren Interaktionssituationen, beurteilen soziale Handlungen in der Bezie-
hungsgestaltung von und mit Fachpersonal und beraten bzw. begleiten diese fun-
diert in Richtung wertschätzender, ressourcenorientierter Beziehungsgestaltung. 

• identifizieren zugrunde liegende institutionelle Macht- und Strukturzusammen-
hänge und leiten darauf basierend Beratungs- und Beziehungsstrategien ab. 

• differenzieren Rollen-, Identitäts- und Gruppendynamiken in professionellen Bezie-
hungskonstellationen und ordnen diese wissenschaftlichen Positionen zu. 

• prüfen systematisch Auswirkungen von Macht- und Ungleichheitsverhältnissen auf 
Interaktionsprozesse. 

• entwickeln und gestalten eigenständig Strategien zum professionellen Umgang mit 
Zuschreibungs- und Stigmatisierungsprozessen. 

• wenden Regelungen zu Persönlichkeits-, Schutz- und Beteiligungsrechten in 
Handlungssituationen an und bewerten rechtliche Rahmenbedingungen professio-
neller Beziehungen. 

• begründen Entscheidungen in Konflikt- und Verantwortungssituationen auf Grund-
lage rechtlicher Vorgaben. 

• analysieren die Bedeutung digitaler Lebenswelten für Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf und gestalten Kommunikations-, Interaktions- und Beziehungspro-
zesse unter Einbezug digitaler Medien person- und teilhabeorientiert. 

• erstellen eigenständig interaktive, barrierefreie, digitale Kommunikationsmateria-
lien unter Beachtung von Urheberrechten. 

 

Inhalte: 

Heilpädagogik: 60 Std. 
Heilpädagogik als Beziehungsdisziplin, heilpädagogische Beziehungsgestaltung, u. a. 
Flosdorf 
Sinn einer haltgebenden Wirkung, wertgeleiteten Denkens und von Verstehensprozes-
sen des Geworden-Seins eines Menschen, u. a. Moor 
Nutzung von selektiver Authentizität − die Heilpädagogin/der Heilpädagoge als Medium 
Personzentrierte Kommunikation im heilpädagogischen Kontext, z. B. Rogers, Pörtner 
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Digitale Kommunikation und Beziehungsgestaltung 
Differenzierte Selbst- und Fremdwahrnehmung, Wahrnehmen und Mitteilen, z. B. Flos-
dorf 
Innere und äußere Achtsamkeit, Momentzentriertheit 
Krisenintervention, z. B. Schuchardt 

Psychologie: 20 Std. 
Individuelle Beziehungsgestaltung 
Personzentrierte Beziehungsgestaltung  
Systemischer Ansatz 
Bedürfnis-, Bindungs- und Beziehungstheorien, z. B. Bowlby, Ainsworth, Grawe 
Kommunikationstheorien, z. B. Werte- und Entwicklungsquadrat nach Schulz-von Thun, 
Gewaltfreie Kommunikation nach Rosenberg 

Soziologie: 6 Std. 
Interaktionstheorien, z. B. Symbolischer Interaktionismus, Resonanz nach Rosa 
Rollen- und Identitätskonzepte, z. B. Dahrendorf, G. H. Mead 
Macht, Hierarchie und soziale Ungleichheit, z. B. Weber, Arendt 
Stigmatisierung und soziale Zuschreibung, z. B. Goffman 
Digitale Lebenswelten und Mediennutzung 

Rechtskunde: 8 Std. 
Persönlichkeitsrechte 
Aufsichts- und Fürsorgepflicht 
Rechtsfähigkeit und Handlungsfähigkeit 
Beteiligungsrechte 
Schuldverhältnisse 
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Kompetenzbereich 3: 
HEILPÄDAGOGIK ALS 
HANDLUNGSWISSENSCHAFT  

ZRW: 254 Std. 

Kompetenzerwartungen: 

Die Studierenden … 
• erfassen und vertiefen fundiertes und spezialisiertes Fachwissen anhand wissen-

schaftlicher Theorien und aktueller Diskurse aus den Bereichen Heilpädagogik, Psy-
chologie, Medizin, Soziologie und Rechtskunde für die Umsetzung in heilpädagogi-
sches Handeln und übertragen dieses eigenständig auf den jeweiligen Kontext. 

• gestalten einen konstruktiven, innovativen Umgang mit der Wechselbeziehung zwi-
schen Theorie und Praxis im Zirkel von Theoriereflexion – Handeln – Praxisreflexion 
im Kontext der angewandten Wissenschaften. 

• integrieren fallbezogen heilpädagogisch-fachwissenschaftliche und bezugswissen-
schaftliche Perspektiven. 

• überprüfen das den Theorieansätzen zugrunde liegende Wissenschaftsverständnis 
und hinterfragen diese in Bezug auf ihr Menschenbild. 

• transferieren eigenständig Begriffs- und Erklärungswissen bzgl. heilpädagogisch re-
levanter Grundbegriffe / zentraler Leitideen / Leitprinzipien heilpädagogischen Han-
delns in Gestaltungswissen. 

• entwickeln ein kritisches Bewusstsein zum Begriff der Behinderung vor dem Hinter-
grund politischer wie gesellschaftlicher Paradigmen. 

• analysieren und bewerten heil-/inklusionspädagogisch relevante Theorien unter be-
sonderer Berücksichtigung heilpädagogischer Definitionen von Inklusion und Exklu-
sion. 

• haben ein kritisches Bewusstsein für die Bedeutung von Bezeichnungsprakti-
ken/„Wording“ und ein fundiertes Verständnis in Bezug auf Inklusions-/Exklusions-
prozesse und positionieren sich in diesen Diskursen. 

• analysieren Partizipationsbarrieren und Exklusionsrisiken im Kontext von sozialer 
Ungleichheit sowie institutionell und gesellschaftlich verankerter Handlungsweisen. 

• prüfen eigenständig Grundlagen, Ziele und Realisierungsmöglichkeiten inklusiver 
Pädagogik unter Berücksichtigung der Diskurse um Vielfalt und Anerkennung. 

• analysieren und interpretieren gesellschaftliche Rahmenbedingungen heilpädagogi-
scher Praxisfelder. 

• reflektieren und transferieren Ansätze, die behindernde Bedingungen im Zusam-
menhang von personalen, strukturellen, institutionellen und gesellschaftlichen Ge-
gebenheiten zu überwinden suchen.  

• ordnen gesellschaftliche Transformationsprozesse unterschiedlichen soziologi-
schen Erklärungsperspektiven zu und reflektieren deren Bedeutung für heilpädago-
gisches Handeln. 
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• leiten eigenständig Konsequenzen für heilpädagogisches Handeln im Kontext sozi-
aler Ungleichheit und Teilhabe ab. 

• evaluieren Möglichkeiten heilpädagogischer Interventionen unter sich verändernden 
gesellschaftlichen Bedingungen. 

• analysieren sozialrechtliche Regelungen heilpädagogischer Unterstützungssys-
teme. 

• beurteilen rechtliche Rahmenbedingungen von Teilhabe und Inklusion und leiten da-
raus Handlungsmöglichkeiten ab. 

• differenzieren Zuständigkeiten verschiedener Leistungsträger und nutzen daraus re-
sultierende Rechtsansprüche im heilpädagogischen Handeln. 

 

Inhalte: 

Heilpädagogik: 100 Std. 
Heilpädagogik als eklektische und wertgeleitete Handlungswissenschaft 
Theorien in der Heilpädagogik, z. B. 

• geisteswissenschaftliche Ansätze, z. B. Kobi, Moor, Haeberlin, Gröschke, Greving 

• empirische Ansätze, z. B. Bleidick 

• materialistische Ansätze, z. B. Feuser, Jantzen 

• systemisch-ökologische und konstruktivistische Ansätze, z. B. Speck, Bundschuh 

• integrations- und inklusionspädagogische Ansätze, z. B. Heimlich, Hinz, Prengel 

• Disability Studies, z. B. Dederich, Waldschmidt, Danz 

Heilpädagogik als Menschenrechtsprofession 
Grundbegriffe und Leitprinzipien der Heilpädagogik, z. B. 

• Autonomie/Selbstbestimmung 

• Ganzheitlichkeit 

• Personenzentrierung/Ressourcenorientierung 

• Lösungsorientierung 

• Empowerment 

• Vulnerabilität/Resilienz 

• Lebenslage/Lebenswelt 

• Partizipation/Teilhabe 

• Förderung/Therapie 

• Integration/Inklusion 
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• Diversität/Diskriminierung 

Bildungs- und Entwicklungsbegleitung über die gesamte Lebensspanne, Handlungsfelder 
der Heilpädagogik sowie deren Förderschwerpunkte, z. B. 

• Verhalten, Emotion 

• Wahrnehmung 

• Kognition 

• Körper und Motorik 

• Lernen 

• Sprache 

• Sehen 
• Hören 

Psychologie: 80 Std. 
Psychische Funktionen und Fähigkeiten, z. B. Kognition, Wahrnehmung, Gedächtnis, 
Denken, Emotionen, Motivation 
Spezifisches entwicklungspsychologisches Wissen über die gesamte Lebensspanne, z. B. 
Erikson, Senkel, Sappok und Zepperitz, Brisch 
Multifaktorielle Erklärungsmodelle von Störungen, Entwicklungsabweichungen sowie Be-
hinderungen, z. B. Fröhlich-Gildhoff, Steinhausen 
Konzept der Resilienz, z. B. Fröhlich-Gildhoff & Rönnau-Böse  
Klinische Störungsbilder über die gesamte Lebensspanne, therapeutische Begleitung und 
Methoden, z. B. bei 

• Autismus-Spektrum-Störung 

• ADHS 

• Borderline-Störung 

• Regulationsstörung 

• Angststörung 

• Demenz 

• affektiver Störung 

• Trauma 

Psychoedukation für die Beratung von Eltern/Angehörigen und Teams 
Digitalisierung, Medien, KI und deren psychosoziale Auswirkungen, z. B. Analyse von Ri-
siken (Cybermobbing, Cybersicherheit, problematische Mediennutzung, Phishing, Algo-
rithmen-Tracking) sowie Potenzialen für Entwicklung, Teilhabe und heilpädagogische Ar-
beit 
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Persönliche und gesellschaftliche Krisen und deren psychische Auswirkungen 
Therapeutische Ansätze und Herangehensweisen, z. B.  

• Systemische Therapie 

• Personzentrierte Therapie 

• Verhaltenstherapie 

• tiefenpsychologische Ansätze 

Medizin: 48 Std. 
Relevante medizinische Klassifikationssysteme, z. B. ICD, DSM, ICF 
Medizinische, physiologische, anatomische und neuroanatomische Grundlagen  
Entwicklung aus medizinscher Sicht und Ursachen von Entwicklungsstörungen (Ontoge-
nese vs. Phylogenese)  
Zentralnervensystem: 

• Grundkenntnisse des Aufbaus 

• Funktionsweise 

• mögliche Störungen 

• neurologische und neuropsychologische Diagnostik 
Grundbegriffe der Psychopathologie sowie somatischer (u. a. neurologischer und relevan-
ter anderer chronischer) Krankheiten hinsichtlich: 

• Ätiologie, 

• Epidemiologie, 

• Diagnostik, 

• Symptomatologie häufiger Störungen 
über die gesamte Lebensspanne 

Grundlagen der Sinnesphysiologie 
Genetik, genetische Syndrome, Epigenetik, Psychoimmunologie 
Verlauf, körperliche und psychosoziale Auswirkungen sowie medizinische, psycho- und 
sozialtherapeutische Behandlungsoptionen im heilpädagogischen Kontext 
Herausforderungen bei der medizinischen Behandlung von Menschen mit: 

• Mehrfachdiagnosen 

• Lernschwierigkeiten 

• Behinderung 
Diagnostische Verfahren in der Medizin 
Pharmakologie 
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Soziologie: 12 Std. 
Behinderung als soziales Konstrukt, z. B. Ziemen, Waldschmidt 
Gesellschaftlicher Wandel und Wertewandel, z. B. Hurrelmann, Nussbaum 
Soziale Ungleichheit und Lebenslagen, z. B. Bourdieu 
Inklusion und gesellschaftliche Teilhabe, z. B. Luhmann 
Theorien abweichenden Verhaltens, z. B. Lamnek 
Subkulturtheorien, z. B. Cohen, Merton und Sozialisationsinstanzen 

Rechtskunde: 14 Std. 
Grundlagen des Sozialrechts 
Verwaltungsverfahren und Rechtschutz, z. B. Antragsverfahren, Widerspruch 
SGB mit SGB VIII, Kinder- und Jugendhilfe 
SGB IX, u. a. Rehabilitation und Teilhabe 
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Kompetenzbereich 4: 
HEILPÄDAGOGISCHE DIAGNOSTIK 

ZRW: 98 Std. 

Kompetenzerwartungen: 

Die Studierenden … 
• entwickeln fachwissenschaftlich vertieft spezialisiertes Wissen bezüglich Diag-

nostik, Testverfahren, Bedarfs- und Bedürfnisermittlung als Voraussetzung für 
pädagogische und therapeutische Interventionen in heilpädagogischen Hand-
lungsfeldern unter Beachtung der Person und ihrer Lebenswelt. 

• beurteilen diagnostische Klassifikationssysteme an der Schnittstelle zu psycholo-
gischer und medizinischer Diagnostik hinsichtlich ihrer Möglichkeiten und Gren-
zen im Bereich heilpädagogischer Diagnostik und inklusiver Leitideen. 

• analysieren förderliche und behindernde Faktoren im Sinne einer ganzheitlichen 
Betrachtung anhand bio-psychosozialer Modelle. 

• initiieren selbstständig verantwortungsbewusst die Einleitung diagnostischer Ver-
fahren bei heilpädagogischen Bedarfen und gestalten Beratungsprozesse bezüg-
lich der diagnostischen Abklärung. 

• wählen entsprechend der Fragestellung eigenständig und zielgerichtet diagnosti-
sche Verfahren zur Erstellung eines planvollen, hypothesengeleiteten diagnosti-
schen Vorgehens aus. 

• prüfen Ziele und Methoden heilpädagogischer Diagnostik und integrieren diag-
nostische Einzelerkenntnisse in ein Gesamtbild als Grundlage für ein heilpädago-
gisches Handlungskonzept. 

• wenden differenziert und umfassend diagnostische Handlungskompetenzen zur 
eigenständigen Planung, Durchführung, Dokumentation und Beantragung heilpä-
dagogisch-diagnostischer Prozesse an. 

• verwenden partizipative Methoden und Instrumente der Bedarfs-/Bedürfnisermitt-
lung unter Beachtung der Person und ihrer Lebenswelt (Teilhabediagnostik). 

• vollziehen diagnostische Verfahren in Abstimmung auf heilpädagogische Hand-
lungsfelder sowie bezogen auf den Kostenträger der Kinder- und Jugend- bzw. 
Eingliederungshilfe kritisch-konstruktiv, reflektiert und verantwortungsbewusst 
und erstellen darauf ausgerichtet heilpädagogische Stellungnahmen. 

• bewerten kritisch vorliegende fachliche Diagnostik und Beurteilungen, z. B. psy-
chologische, pädagogische und medizinische Gutachten, Stellungnahmen, Test-
befunde.  

• adaptieren und transferieren bestehende diagnostische Verfahren auf die indivi-
duellen Bedarfe der Adressatinnen und Adressaten.  

• konzipieren selbstständig passende diagnostische Verfahren.  
• interpretieren Behinderung und abweichendes Verhalten als gesellschaftlich kon-

struierte Phänomene. 
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• differenzieren Prozesse sozialer Etikettierung und Stigmatisierung im Kontext di-
agnostischer Praxis. 

• beziehen soziale Lebenslagen und familiale Kontexte systematisch in die Inter-
pretation von Diagnostikprozessen ein. 

• prüfen rechtliche Anforderungen diagnostischer Verfahren. 
• wenden Datenschutz- und Schweigepflichtregelungen an. 
• gestalten eigenverantwortlich Dokumentationsprozesse unter Berücksichtigung 

rechtlicher Vorgaben. 
• nutzen digitale Werkzeuge zur Informationsgewinnung, Beobachtung, Dokumen-

tation und Analyse diagnostischer Prozesse und bewerten deren Aussagekraft 
und Grenzen kritisch. 

 

Inhalte: 

Heilpädagogik: 40 Std. 
Definitionen und Begriffsbestimmungen von Diagnose und Diagnostik 
Prozessdiagnostik 
Diagnostik in der Heilpädagogik, z. B.  

• Verstehensdiagnostik 

• Person-Umfeld-Analyse 

• eklektisch-integrativer Prozess von Stärken und Förderbereichen 

• Feststellung von Fähigkeitsausprägungen 

• Erkennen der Wünsche der Person 

• Teilhabebeeinträchtigungen und -barrieren 

• Systematisierung 

• Hypothesenbildung 

• Ressourcen-Etikettierungsdilemma 

Interdisziplinarität und Abgrenzungen zur Diagnostik anderer wissenschaftlicher Diszip-
linen, z. B. Medizin oder Psychologie 
Gemeinsame Grundlagen wie ICF, ICD, MAS sowie weitere Klassifikationssysteme 
Methoden heilpädagogischer Diagnostik, z. B.  

• Anamnese 

• Exploration 

• Beobachtung 

• Testverfahren 
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• Screening 

• Interview 

Auswertung, Interpretation und Dokumentation der Ergebnisse 
Digitale Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren 
Heilpädagogische Stellungnahmen/Gutachten 

Psychologie: 40 Std. 
Grundlagen der Testtheorie 
Interdisziplinarität und Abgrenzungen zur Diagnostik anderer wissenschaftlicher Diszip-
linen, z. B. Medizin oder Heilpädagogik 
Gemeinsame Grundlagen wie ICF, ICD, MAS sowie weitere Klassifikationssysteme 
Methoden psychologischer Diagnostik, z. B.  

• Anamnese 

• Exploration 

• Beobachtung 

• Testverfahren 

• Screening 

• Interview 

Auswertung, Interpretation und Dokumentation der Ergebnisse 
Wissenschaftliche Kriterien zur Erstellung individuell ausgerichteter diagnostischer Ver-
fahren  
Explorations- und Beobachtungsmethoden sowie verschiedene diagnostische Verfah-
ren, z. B.  

• Intelligenzdiagnostik 

• Entwicklungsdiagnostik 

• Inventare 

• projektive Verfahren  

Fallbegründete Anwendung von diagnostischen Verfahren unter ethischen Gesichts-
punkten 

Medizin: 8 Std. 
Klassifikationssysteme, z. B. ICD, ICF, DSM 
Leitlinienkonforme diagnostische Verfahren in der Medizin, z. B. 

• Untersuchungsverfahren in der Schwangerschaft, z. B. Amniozentese,            
Chorionzottenbiopsie 
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• bei der Geburt z. B. APGAR-Werte, pH-Wert 
• Übersicht über Verfahren, z. B. körperliche Untersuchungen, labordiagnostische 

Werte, bildgebende Verfahren, apparative und invasive Diagnostik 

Soziologie: 6 Std. 
Behinderung als soziales Konstrukt, z. B. Cloerkes 
Etikettierungs- und Stigmatisierungsansätze, z. B. Becker, Goffman 

Rechtskunde: 4 Std. 
Datenschutz (DSGVO) 
Schweigepflicht 
Dokumentationspflichten 
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Kompetenzbereich 5:  
BERATUNG, FÜHRUNG UND 
ORGANISATIONSENTWICKLUNG 

ZRW: 52 Std. 

Kompetenzerwartungen: 

Die Studierenden … 
• entwickeln ein fundiertes und vertieftes Spezialwissen zur Beratung von relevanten 

Akteurinnen und Akteuren unterschiedlicher Ebenen in heilpädagogischen Hand-
lungsfeldern. 

• transferieren komplexes Wissen eigenständig und beraten zielgerichtet und auf-
tragsangemessen Angehörige oder Teams. 

• ordnen beratungsrelevante Hintergründe theoretisch ein und wissen um die An-
wendungsmöglichkeiten ausgewählter Beratungskonzepte. 

• entwickeln und evaluieren beraterische Haltungen und Kompetenzen bzgl. beste-
hender Problemlagen. 

• verstehen vertieft komplexe heilpädagogische Zusammenhänge und vermitteln 
den relevanten Akteurinnen und Akteuren diese wertschätzend und lösungsorien-
tiert. 

• konzipieren innovative, mediengestützte Beratungssettings für Teams oder Adres-
satinnen und Adressaten. 

• erweitern und vertiefen Führungskompetenzen. 
• leiten Gruppen oder Teams in komplexen Prozessen und moderieren Konflikte. 
• erschließen sich vertieftes Spezialwissen zu gruppendynamischen Prozessen und 

wenden dieses eigenständig an. 
• analysieren Organisationen in heilpädagogischen Handlungsfeldern als soziale 

Systeme. 
• gestalten bereichsspezifische und übergreifende Netzwerkarbeit. 
• bewerten kritisch institutionelle Strukturen, komplexe Problemlagen und Koopera-

tionsformen und entwickeln innovative Lösungen. 
• analysieren arbeits- und organisationsrechtliche Rahmenbedingungen heilpädago-

gischer Einrichtungen. 
• bewerten Haftungs-, Aufsichts- und Verantwortungspflichten. 
• entwickeln und vertreten rechtlich fundierte Entscheidungsgrundlagen für Leitungs- 

und Organisationsprozesse. 
• bewerten digitale Arbeitsprozesse hinsichtlich Effizienz, Qualität und Nutzerorien-

tierung. 
• erschließen sich neue digitale Technologien selbstständig und integrieren diese in 

bestehende Arbeitskontexte. 



Lehrplan Fachakademie für Heilpädagogik 
 

Seite 28 
 

• bewerten digitale Innovationen hinsichtlich ihres Nutzens für die berufliche Praxis.  

Inhalte: 

Heilpädagogik: 20 Std. 
Beratungskonzepte und -methoden, z. B. systemische Beratung, kollegiale Beratung, 
Moderation, persönliche Zukunftsplanung, ethische Fallberatung 
Beraterische Grundhaltungen, z. B. Zürcher Ressourcenmodell 
Gewaltschutzkonzepte 
Hilfeplanung, Teilhabeplanung und -beratung 
Sozialraumorientierung 
Netzwerkarbeit 
Helferkonferenzen 
Analyse der Organisation und der digitalen Einbindung 

Psychologie: 20 Std. 
Arbeits- und Organisationspsychologie, z. B. Lutz von Rosenstil 
Führung und Leitung, z. B. Führungsstile, Gruppenphasen in Teams  
Konfliktmanagement und Krisenintervention  
Beratungsinhalte und -methoden, z. B. generationsübergreifende Themen 
Gruppendynamische Prozesse 
Spezifische Kommunikationsprozesse in sozialen Systemen und Organisationen 
Digitalisierungsprozesse in sozialen Systemen und Organisationen 

Soziologie: 6 Std. 
Organisationen als soziale Systeme, z. B. Weber 
Sozialstaat und Subsidiaritätsprinzip 

Rechtskunde: 6 Std. 
Arbeitsrechtliche Grundlagen 
Organisations- und Trägerstrukturen, z. B. GmbH, gGmbH 
Haftung und Aufsichtspflicht 
Datenschutz in Einrichtungen 
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Kompetenzbereich 6: 
WISSENSCHAFTLICHES 
ARBEITEN, 
FORSCHUNGSMETHODEN UND 
FORSCHUNGSETHIK 

        ZRW: 54 Std.  
 

Kompetenzerwartungen: 

Die Studierenden … 
• nehmen eine wissenschaftsorientierte, forschende Haltung ein und entwickeln pro-

fessionelles theoriegeleitetes Handeln. 
• ordnen Forschungsstände in Bezug auf relevante Themen ein, wenden For-

schungsmethoden an, reflektieren und diskutieren Erkenntnisse. 
• beurteilen eigenständig neuste fachliche Literatur und Datenbestände. 
• wenden klassische und moderne Rechercheverfahren an und bedienen sich kri-

tisch aktueller digitaler Hilfsmittel wie KI.  
• beachten bei der Auswahl und Integration geeigneter KI-basierter Tools Kriterien 

zur Bewertung und zur sinnvollen Anwendung von KI gemäß aktuellem wissen-
schaftlichem Standard. 

• verfügen über vertiefte Kenntnisse wissenschaftlichen Arbeitens und wissen-
schaftstheoretischer Grundlagen empirischer Sozialforschung. 

• sind forschungsethischen Prinzipien verpflichtet. 
• entwickeln wissenschaftliche Fragestellungen aus heilpädagogischen Handlungs-

feldern und bearbeiten diese auch mithilfe digitaler Hilfsmittel. 
• berücksichtigen rechtliche Anforderungen bei Forschung und Evaluation. 
• gestalten rechtssichere Verfahren der Dokumentation und Veröffentlichung. 
• bewerten die Validität und Qualität digitaler Quellen systematisch hinsichtlich Kor-

rektheit, Relevanz und Aktualität. 

Inhalte1 

Methoden wissenschaftlichen Arbeitens, z. B.: 

• Recherche 

• reflektierter Einsatz KI-gestützter Werkzeuge 

• Statistik 

• Beobachtung 
_______________ 
1 Diese Inhalte werden in allen Fächern fachspezifisch vermittelt, Stundenverteilung s. 8 Übersicht über die 
Zeitrichtwerte, Kompetenzbereich 6. 
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• Experiment 

• Gütekriterien 

• Interpretation von Studien/Daten 
Wissenschaftliche Fragestellungen aus heilpädagogischen Handlungsfeldern  
Hypothesenbildung  
Forschungsethik, z. B. Forschungsethikkodex (DGSA) 
Empirische Sozialforschung, z. B. partizipative Forschung, Kasuistik, qualitative und 
quantitative Forschung 
Urheberrecht und Datenschutz 
Präsentationsformen wissenschaftlicher Erkenntnisse 
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Kompetenzbereich 7: 
HEILPÄDAGOGISCHE 
HANDLUNGSANSÄTZE, KONZEPTE 
UND METHODEN  
(VERTIEFTER THEORIE-PRAXIS-BEZUG) 

ZRW: 700 Std. 

Kompetenzerwartungen: 

Die Studierenden… 
• erschließen sich wissenschaftlich fundierte Grundlagen heilpädagogischer Metho-

den und Konzepte. 
• entwickeln vertieftes kompetenz-, ressourcen- und lebensweltorientiertes Spezial-

wissen zu heilpädagogischen Handlungsansätzen an der Schnittstelle zu Therapie. 
• vertiefen Prozesse und Aufgaben der Interventionsplanung, Konzeptentwicklung 

und Evaluation in verschiedenen heilpädagogischen Handlungsfeldern auf Basis 
wissenschaftlich begründeter Methoden und diagnostischen Handelns. 

• verstehen heilpädagogische Beziehung als Grundlage des methodisch-konzeptio-
nellen Handelns. 

• formulieren bei der Entwicklung von Handlungskonzepten bzw. Teilhabeplänen Ziel-
setzungen, die von den Ressourcen der Adressatinnen und Adressaten ausgehen. 

• konzipieren eigenständig heilpädagogische, therapeutische Handlungskonzepte 
bzw. Teilhabepläne und initiieren die zielgerichtete Umsetzung mit relevanten Ak-
teurinnen und Akteuren im System. 

• beurteilen Aufgaben und Handlungsansätze der Heilpädagogik im Kontext zu Be-
zugsdisziplinen unter Berücksichtigung des Auftrags und unterschiedlicher Beurtei-
lungsmaßstäbe.  

• analysieren Entwicklungs- und Veränderungspotenziale in konkreten und mehrdeu-
tigen Handlungsanforderungen. 

• setzen konzeptionelle Überlegungen selbstständig ins Verhältnis zu institutionellen 
Rahmenbedingungen.  

• reflektieren Handlungskonzepte und -methoden im Hinblick auf Inklusion und unter-
schiedliche Lebensrealitäten. 

• evaluieren Handlungskonzepte auf ihre Wirksamkeit. 
• reflektieren ihr eigenes Vorgehen und prüfen verantwortungsbewusst ihre Kommu-

nikation und professionelle Interaktion. 
• konzipieren sozialraumorientierte Perspektiven für Unterstützungsprozesse. 
• unterstützen Adressatinnen und Adressaten bei der Entwicklung eines reflektierten 

und verantwortungsvollen Medienhandelns. 
• gestalten digitale Lernumgebungen hinsichtlich Barrierefreiheit und Diversität.  
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Inhalte: 

Heilpädagogische Handlungsansätze, Konzepte und Methoden 
 
Verschiedene Inhalte können sowohl in den Theoriefächern als auch diesem Kompetenz-
bereich unterrichtet werden. 
Aufbau und Inhalte heilpädagogischer Handlungskonzepte und deren Wissenschaftsbezug, 
heilpädagogische Konzeptentwicklung, Interventionsplanung und Evaluation 
Begriffsbestimmung, z. B.  

• Anlass, Anliegen, Auftrag, Kontrakt 

• Diagnostik, Bedarfe 

• Konzepte 

• Methoden 

• Interventionen 

• Setting 

• Evaluation 

Zielentwicklung, Zielsetzung, Zielformulierung  

Person-, gruppen- oder projektbezogene Konzepte und Methoden heilpädagogischen Han-
delns, z. B. in den Bereichen: 

• Entwicklung, z. B. Heilpädagogische Entwicklungsbegleitung, Training sozialer 
Kompetenzen, Biografiearbeit, Selbstkonzeptarbeit, Traumapädagogik, heilpädago-
gische Traumaarbeit, Marte Meo, TEACCH-Ansatz, Sexualpädagogik 

• Spiel, z. B. heilpädagogische Begleitung im Spiel (Spielfähigkeiten/Spiel unter er-
schwerten Bedingungen), heilpädagogische Spieltherapie 

• Lernen, z. B. Programme zur Unterstützung der Aufmerksamkeit und Konzentration 
sowie des Gedächtnisses, Lernstrategien, Ansätze bei Lern-/Leistungsstörungen/ 
Lese-Rechtschreibstörungen, methodische Ansätze zur Stärkung exekutiver Funkti-
onen, verhaltenstherapeutische Methoden 

• Bildung, z. B. schulische Förderung und Begleitung, inklusive Schulkonzepte, di-
daktisch-methodische Ansätze bei innerer/äußerer Differenzierung in Bildungsein-
richtungen, inklusive Pädagogik, Erwachsenenbildung, Index für Inklusion 

• Sprache und Kommunikation, z. B. sprachheilpädagogische Ansätze und Metho-
den, Unterstützte Kommunikation, gewaltfreie Kommunikation, Basale Kommunika-
tion, Gebärdensprache 

• Verhalten, z. B. verhaltenstherapeutische Konzepte und Methoden, Emotionsregu-
lation, Deeskalation  
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• künstlerisch-kreative Tätigkeit, z. B. heilpädagogisches Werken und Gestalten 
heilpädagogische Kunsttherapie, heilpädagogische Musiktherapie  

• Bewegung, z. B. Psychomotorik, Spiel - Sport, Beziehungsorientierte Bewegungs-
pädagogik, Tanz, Erlebnispädagogik 

• körperorientierte Verfahren, z. B. Methoden der Achtsamkeit/Entspannung, sen-
sorische Integration, Basale Stimulation 

• Beratung, z. B. systemisches Arbeiten/systemische Beratung, Familienberatung, 
Teamberatung, kollegiale Fallberatung, personzentrierte Beratung, Gesprächsfüh-
rung, Resonanzpädagogik, Teilhabeberatung, persönliche Zukunftsplanung 

• Organisieren und Leiten, z. B. Sozial- und Qualitätsmanagement, Marketing, 
Selbstständigkeit, Aufbau und Leitung einer Heilpädagogischen Praxis 

• Mediennutzung, z. B. Technologien und Techniken für die digitale Teilhabe, Medi-
enpädagogik, reflektierte Anwendung von KI 
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Kompetenzbereich 8: 
HEILPÄDAGOGISCHES HANDELN  ZRW: 480 Std. 

Kompetenzerwartungen: 

Die Studierenden… 
• setzen ihr umfassendes, detailliertes, spezialisiertes Wissen sowie den neuesten 

fachwissenschaftlichen Erkenntnisstand in heilpädagogischen Handlungsfeldern 
praktisch um. 

• wenden spezialisierte fachliche und konzeptionelle Fertigkeiten zur Diagnostik und 
Lösung komplexer Probleme im heilpädagogischen Tätigkeitsfeld selbstständig an. 
Sie berücksichtigen dabei die Wechselwirkung von Individuum, Umfeld und Gesell-
schaft.  

• entwickeln für das heilpädagogische Tätigkeitsfeld innovative Konzepte sowie Ver-
fahren unter Berücksichtigung von Organisationsbedingungen, wenden diese ei-
genverantwortlich an und bewerten diese nach unterschiedlichen Beurteilungs-
maßstäben.  

• berücksichtigen u. a. die Sichtweise des ICF, gesetzliche Grundlagen und berufs-
ethische Prinzipien und handeln dementsprechend. 

• reflektieren ihr heilpädagogisches Handeln in Bezug auf die eigene professionelle 
Rolle und vorgefundene Teilhabebarrieren und Teilhaberessourcen. 

• berücksichtigen und gestalten eigenständig Ressourcen des Sozialraums im Hin-
blick auf Teilhabechancen. 

• erfassen individuelle Wünsche und Bedürfnisse der Adressatinnen und Adressaten 
durch Partizipation und gestalten einen gemeinsamen Erfahrungsraum durch Dif-
ferenzierung und Individualisierung, inklusive Lernsituationen und durch Unterstüt-
zung von vertieftem inklusivem Erleben. 

• verfügen über eine prozessorientierte, ergebnisoffene Haltung und führen person-
zentrierte sowie systemorientierte heilpädagogische Handlungskonzepte mit dialo-
gischer Entwicklung von Zielsetzungen durch. 

• vertreten heilpädagogische Positionen im Rahmen der interdisziplinären Zusam-
menarbeit bezogen auf die Unterstützung von Teilhabe. 

• erarbeiten eigenständig ein Protokoll- und Dokumentationssystem. 
• reflektieren in dem Begleitprozess den Einsatz der digitalen Werkzeuge und setzen 

diese rechtssicher ein. 
• verwirklichen die entwickelte berufliche heilpädagogische Identität im Handeln.  
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Inhalte: 

Heilpädagogisches Handeln  
 
Im Kompetenzbereich Heilpädagogisches Handeln, finden die Inhalte der Kompe-
tenzbereiche 1 bis 7 unter intensiver, fachlicher, supervisorischer Begleitung und 
Reflexion ihre Anwendung, z. B. im Rahmen von: 

• heilpädagogischer Einzel- und Gruppenbegleitung 
• Projektarbeit 
• Intervisionsgruppen 

 
Dabei erstellen Studierende z. B.: 

• Konzept- und Handlungsplanungen  
• Protokolle 
• Dokumentationen 
• Berichte 
• fachliche Falldarstellungen  
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ANHANG 
Lehrplankommission 

Petra Altenhofer Private Fachakademie für Heilpädagogik der katholi-
schen Jugendfürsorge Regensburg 

Hans-Peter Eurich  Fachakademie für Heilpädagogik der PFH gemeinnüt-
zige GmbH Feucht 

Stefanie Ferstl Fachakademie für Heilpädagogik Rummelsberg der 
Rummelsberger Dienste gAG 

Michael Kreisel Fachakademie für Heilpädagogik Markt Indersdorf der 
Franziskuswerk Schönbrunn gGmbH 

Stefanie Rüger Fachakademie für Heilpädagogik Hof der Diakoneo 
KdöR 

Katharina Rupp Private Fachakademie für Heilpädagogik der katholi-
schen Jugendfürsorge der Diözese Augsburg e. V.  

Lucia Schäfer Fachakademie für Heilpädagogik Würzburg des Sozi-
aldienstes kath. Frauen e. V. 

Esther Seifert Städtische Fachakademie für Heilpädagogik München 

LEITUNG  
 

Veronika Seiler Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung 
(ISB), München 
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